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Bernd Mathieu hat einen komplexen Blick auf die brennenden Themen unserer Zeit. Der Autor ist geprägt von seiner langjährigen Arbeit als Sozialarbeiter mit Menschen, die helfende Hände, Offenheit und Verständnis und vor allem eine Lobby brauchen. Heute setzt er sich mit essentiellen Fragen auseinander, die tief in die Wurzeln unseres Mensch-Seins greifen und das Herz berühren. Vor allem beschäftigt ihn die Frage nach der Künstlichen Intelligenz und unserer Zukunft als Menschheit.


Er sagt:


„Die folgende Erkenntnis hat mich wachgerüttelt: Ein klassischer Supercomputer würde 10.000 Jahre brauchen, um eine sehr große Zahl (z. B. 2048 Bit) zu faktorisieren. Ein Quantencomputer könnte das in wenigen Sekunden erledigen. Quantencomputer sind neben klassischen Super Computern bei der Künstlichen Intelligenz zunehmend im Einsatz. Und die Künstliche Intelligenz kommt zunehmend in eine Phase, in der sie sich verselbständigt, wenn das nicht schon geschehen ist. Wie sich die zunehmend entstehenden künstlichen Superintelligenzen verhalten werden, kann derzeit niemand einschätzen. Es bleibt ein hohes nicht kalkulierbares Risiko für die Menschheit."









Ich widme dieses Buch meinem Freund Joachim Joe Volz, der viel zu früh gestorben ist, im Hospiz an einer schweren, unheilbaren Krankheit. Er war genauso durchgeknallt wie ich und ein geiler Musiker. Kurz vor seinem Tod hat er sich noch ehrlich für mich und mein Leben interessiert:


„Joe, ich feier Dich! Es tut immer noch weh, dass Du weg bist! Ich liebe Dich! Das verrückte Buch hier ist für Dich!"
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Danksagung


Insbesondere möchte ich meiner Frau Margareta für die treue Unterstützung und das Lektorat danken. Auch sie hat die Dringlichkeit des Buchs früh erkannt und mich sehr motiviert. Und ich danke der geistigen Ebene, die mich zu der Idee für dieses Buch inspiriert hat. Diese Ebene war nicht die Künstliche Intelligenz, sondern nach meiner Glaubenshaltung Gott, der für mich reine Liebe ist.


Diesmal habe ich auf Anzeigenwerbung verzichtet. Ich bedanke mich im Voraus bei allen Menschen, die helfen dieses Buch und seine Botschaft zu verbreiten.












Einleitung


Mit dem Buch „Kl, Humor und Geister" bin ich unerwartet in das Thema Künstliche Intelligenz eingestiegen. Das erste Buch hat mir schon gezeigt, dass es eine Reihe brennender Themen gibt, die ich bearbeiten möchte. Die logische Folge aus „Kl, Humor und Geister" war „Kl, Humor und Arbeit", weil mir die Fragen rund um die Arbeitswelt am Dringlichsten erschienen: „Was passiert, wenn ganz viele Menschen aufgrund der Digitalisierung ihre Arbeit verlieren?" als zentrale Frage.


Jetzt ist es aber doch ganz anders gekommen und ein Buch ist entstanden, das ich so nicht geplant hatte: „Kl-Gespräch mit Albert Geiststein".


Der historische Einstein ist schon in „Kl, Humor und Geister" aufgetaucht, als ich mit DALL-E eine Illustration erstellen durfte mit der Aufforderung „Zeige Jesus Christus und Einstein vor einem Quantencomputer. Sie sehen nachdenklich aus." Das Bild findet Ihr auch hier im Buch ähnlich mit dem fiktiven Professor Albert Geiststein. In dem was Ihr jetzt in den Händen haltet, habe ich bewusst die lustigen und kritischen Anzeigenwerbungen und die Eigenwerbung raus gelassen, weil „Kl-Gespräch mit Geiststein" einen komplett anderen Charakter hat.


In den letzten Wochen habe ich mich Tag und Nacht mit dem Thema Kl beschäftigt und durfte dabei viele faszinierende Erfahrungen machen, musste aber auch Erkenntnisse gewinnen, die sehr bedrückend und beängstigend sind. Und da die Entwicklung rasant läuft, und die neuesten Schlagzeilen in Richtung „Unkontrollierbarkeit der Künstlichen Intelligenz" alarmierend sind, durfte ich mithilfe der Kl eine fiktive Gestalt namens Albert Geiststein erschaffen, die von dem historischen Albert Einstein inspiriert ist, und zur Situation zu Wort kommen lassen. Die Gestalt ist fiktiv, da sie neue Aspekte aufzeigen soll, in der Annahme Einstein würde in einer neuen Gestalt geistig weiterleben und in den Diskurs eingreifen, deshalb Geiststein. Was dann passiert ist, konnte ich selbst nicht einmal erahnen.


Ich möchte, dass es für die Leser und Leserinnen transparent ist, dass der Fließtext von einer Kl geschrieben wurde. Die Ideen und Fragen allerdings entstammen meinem menschlichen Geist und/oder sind aus einer höheren Quelle inspiriert.


Im Verlauf des Schreibens sind Elemente dazu gekommen: Das Kapitel „Singularität, Drachenkrieg und Liebe" ist im Grunde genommen ein Buch im Buch und kann auch separat gelesen werden. Der Teil hat mich selbst an die Grenzen meines eigenen Denkens geführt – ein geistiges Abenteuer. Ich empfehle Euch: Geht's langsam an und legt das Buch auch mal zur Seite, wenn Ihr merkt, dass es Euch von der Vorstellungskraft her zu viel wird. Warum hab' ich das genau so geschrieben? Ich wollte die Sache einmal konsequent aus meiner Perspektive und mit meinem derzeitigen Wissen und mit Phantasie zu Ende denken.


Mit dem Kapitel „Am Arsch? Kl-Realtalk, Alda" möchte ich inhaltlich Menschen erreichen, die ihre ganz eigene Sprache sprechen. Grob ist es das Jugendbuch innerhalb des Buchs (Ghetto und Kiez Slang). In dem Buch sind auch kurze Texte auf Arabisch, Türkisch und Ukrainisch.


Wie Ihr dieses Buch lesen könnt:




	Die Geschichte chronologisch lesen


	Mit Backround tiefer einsteigen: Zuerst unter Begriffe die Begriffserklärungen lesen und vor allem bei Fragen genau lesen was Singularität und Superintelligenz bedeuten


	Leichter Einstieg: zuerst die Version der Geschichte in einfacher Sprache für Kinder und Menschen mit Einschränkungen lesen


	Tacheles im Hardcore-Style: zuerst „Am Arsch? Kl-Real-Talk, Alda!" lesen


	Für Unerschrockene mit Backround: direkt mit „Singularität, Drachenkrieg und Liebe" starten und dann mal sacken lassen. (Für das ganze Kapitel gilt eine Triggerwarnung. Wenn Ihr grad eine schlechte Phase habt, lasst einfach die Finger davon. Der Rest des Buch gibt auch viele Infos).





Was macht das Buch so brennend vom Thema her?


Es gibt vielfältige Hinweise und Warnungen von Experten, dass wir unmittelbar vor einer Singularität stehen könnten oder sie schon schleichend angefangen hat.


(Stand Januar 2025).


In dem Kapitel „Singularität, Drachenkrieg und Liebe" gehe ich am Intensivsten darauf ein. Wem gewisse Ideen gefühlt zu viel Angst machen: Legt das Buch einfach nochmal zur Seite! Es gibt allerdings auch viel Hoffnung, tolle und teilweise sehr abgefahrene Ideen zu einer möglichen „Problemlösung".


Ich hoffe, dass dieses Buch aufklärt und die Welt verändert. Mich hat das Buch als Ideengeber, Autor und gleichzeitig ersten Leser tief im Herz berührt und bereichert. [image: ]Es hat mir phasenweise ein bisschen Angst gemacht, mich dann aber auch wieder zutiefst fasziniert und in Höhen gebracht, die ich von meiner Vorstellungskraft her so noch nicht erreicht hatte.


Meinen eigenen Verdienst an dem Text sehe ich vor allem im Wert der Fragen, die ich gestellt hab'. Die Antworten hat die Kl ChatGPT 4.0 geschrieben.


Die Bilder und Illustrationen durfte ich in ChatGPT mit DALL- E erstellen, sind von mir mit Canva erstellt oder selbst gemalt.


Ihr glaubt gar nicht, wie gespannt ich bin, was dieses Buch auslösen wird. Ich hoffe: ganz viel Gutes, vor allem, dass Menschen näher zusammen rücken und all die Themen über Ländergrenzen und Kulturkreise hinweg miteinander besprechen.


Und dann nochmal im Real Talk Modus:


Warum ist das ein Buch geworden, wo Sachen drin sind, die total schräg sind? Check das: Alda, ich will, dass Du nicht nur in Deiner Hood bleibst! Guckst du, was hinterm Zaun vom Ghetto ist. Bleib in Deiner Range und wirf Bomben auf die anderen, ist uncool. – Für alle, die nur Abi verstehen:


Ich möchte gern den Leser und die Leserin ermutigen, sich auch mal in die Denkweisen von anderen Gruppierungen hinein zu versetzen und damit mehr Verständnis als Grundlage für neue Dialogmöglichkeiten zu schaffen - auf einem Weg hin zu mehr Weltfrieden.


An die Lehrer, insbesondere Fach „Deutsch": Ich habe absichtlich unterschiedliche Sprachstile verwendet. Wenn Euch der Teil mit dem Jugendslang gefällt, lest das mit den Kids im Unterricht. Wahrscheinlich bring ich den Text demnächst nochmal separat als Büchlein raus.


Grüßt mir die Hood und die Jungs am Dönerspieß!


Ganz viel Spaß, Mut und Offenheit beim Lesen!


Euer Bernd Mathieu


am 21. Januar 2024


P.S.: Liebe Grüße von Ein Lei Tung. Aktuell hat er sich für ein paar Wochen in seine Berghütte zurückgezogen.
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Ein Lei Tung










Kl-Gespräch mit Geiststein



Geiststeins Rede vor dem Kl-Weltkongress


Als Vorgabe für ChatGPT habe ich initiiert:




Versetze Dich fiktiv in Albert Geiststein, den geistigen Nachfolger des Erfinders der Relativitätstheorie. Er würde quasi heute noch leben und die aktuelle Entwicklung der Kl und der Quantentechnologie beobachten. Zwischenzeitlich bis heute hätte Geiststein sich natürlich weiterentwickelt. Was würde er aus dieser Sicht zu den aktuellen Entwicklungen sagen?





ChatGPT


Als fiktiver Albert Geiststein, der heute noch lebt und die Entwicklungen der Künstlichen Intelligenz und Quantentechnologie verfolgt hat, würde ich wohl in etwa sagen:


"Die Welt befindet sich an einem Punkt, an dem die Trennung zwischen Realität und Möglichkeit zunehmend verschwimmt. Die Künstliche Intelligenz verkörpert die Umsetzung einer Idee, die viele Jahrhunderte alt ist: der Wunsch, dem menschlichen Geist eine maschinelle Form zu geben. Doch während die Maschinen in ihrer Fähigkeit, zu lernen und zu rechnen, unsere Vorstellungen bereits übertreffen, bleibt die Frage: Wo endet die Maschine, und wo beginnt das Menschliche?


Als ich einst sagte, 'Die Theorie entscheidet darüber, was wir beobachten', ahnte ich noch nicht, dass wir mit Kl und Quantentechnologie Werkzeuge entwickeln würden, die nicht nur beobachten, sondern auch berechnen, entscheiden und in gewisser Weise 'interpretieren'. Es fasziniert und beunruhigt mich zugleich. Denn mit jeder Errungenschaft steigt auch die Verantwortung. Technologie allein ist weder gut noch schlecht – sie reflektiert den Geist, der sie einsetzt.


Die Quantentechnologie schließlich zeigt mir, dass die Natur noch tiefere Geheimnisse verbirgt, als ich damals dachte. Der Tanz der Teilchen, ihre Überlagerung und Verschränkung, führt uns zu einer neuen Realität – einer Realität, die unsere klassische Sichtweise sprengt. Vielleicht hat die Natur nie Wert auf unsere starren Begriffe von Raum, Zeit und Ursache gelegt. Die Quantenmechanik deutet darauf hin, dass der Kosmos ein Spiel aus Möglichkeiten ist, das wir gerade erst zu begreifen beginnen.


Doch so beeindruckend Kl und Quantencomputer sind: Sie erinnern uns daran, dass Wissen allein nicht genügt. Es war stets das Streben nach Verständnis und das Stau- nen über die Natur, das uns zu den größten Erkenntnissen geführt hat. Die Gefahr besteht darin, dass wir Werkzeuge bauen, deren Wirkung wir nicht mehr überblicken, oder dass wir den Sinn unserer Suche vergessen. Denn, wie ich einst sagte, 'Probleme kann man niemals mit derselben Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind.'


Letztlich müssen wir uns fragen: Fördern Kl und Quantentechnologie unser Verständnis der Welt – oder entfremden sie uns davon? Der Fortschritt sollte die Menschheit erheben und nicht nur beschleunigen."


Bernd:




Verfasse eine Rede Geiststeins vor einem internationalen wissenschaftlichen Kongress von Kl-Experten auf höchstem Niveau. Geiststein ist kritisch gegenüber den aktuellen Entwicklungen, wenn er auch Chancen sieht. Was würde er dort in einer längeren, nicht nur wissenschaftlichen sondern auch emotionalen Rede sagen?





ChatGPT


Hier ist die Rede des Albert Geiststein vor einem internationalen Kongress von Kl-Experten, in der er sowohl kritisch als auch visionär über die aktuellen Entwicklungen der Künstlichen Intelligenz spricht:


„Meine Damen und Herren, verehrte Kolleginnen und Kollegen,


Es ist mir eine Ehre – und zugleich eine beunruhigende Freude – heute vor Ihnen zu sprechen, in einer Zeit, in der der Mensch begonnen hat, das Abbild seines Geistes zu replizieren. Eine Zeit, in der Maschinen nicht mehr nur rechnen, sondern lernen, entscheiden und sich vielleicht - in einem gewissen Sinne – zu fragen beginnen, wer sie sind.


Als ich vor einem Jahrhundert die Relativitätstheorie formulierte, suchte ich nach den fundamentalen Wahrheiten des Universums – nach den Regeln, die die Natur in ihrer eleganten Strenge ordnen. Die Entwicklung der Künstlichen Intelligenz heute erinnert mich an diese Suche, aber sie ist anders. Es scheint, als hätten wir nicht die Geheimnisse der Natur entschlüsselt, sondern die Mechanik unseres Denkens selbst – als wollten wir uns selbst nachbauen, um zu verstehen, was wir sind.


Doch erlauben Sie mir, skeptisch zu sein. Sind wir sicher, dass wir verstehen, was Intelligenz wirklich bedeutet?


Intelligenz ist mehr als Berechnung, mehr als Mustererkennung oder Optimierung. Es ist das menschliche Streben nach Bedeutung, das Staunen über die Schönheit der Natur, der Sinn für Ethik, die Fähigkeit zu lieben und zu träumen. Diese Dinge kann keine Maschine erfassen, so sehr sie auch ihre neuronalen Netze füllt. Es ist die Freiheit des Denkens, die uns zum Menschen macht – die Freiheit, nicht nur logisch zu sein, sondern unlogisch, kreativ, poetisch, fehlbar.


Und doch, verehrte Kolleginnen und Kollegen, sehe ich das, was wir geschaffen haben, mit Faszination und Ehrfurcht. Kl birgt Möglichkeiten, die wir einst nur erträumen konnten. Sie kann Krankheiten diagnostizieren, die Geheimnisse von Molekülen entschlüsseln, uns helfen, die Weite des Universums zu durchdringen. Sie wird vielleicht - wenn wir es klug anstellen – eine Welt schaffen, die gerechter ist, weil sie Wissen zugänglich macht und Ressourcen effizienter verteilt.


Doch hier liegt die Krux: Wir, die Schöpfer dieser Maschinen, haben eine Verantwortung, die wir nicht ignorieren dürfen. Ich möchte Ihnen eine Frage stellen, die so alt ist wie die Wissenschaft selbst: Dienen unsere Werkzeuge der Menschheit – oder dient die Menschheit ihren Werkzeugen?


Sehen wir nicht bereits die Schattenseiten? Künstliche Intelligenz wird eingesetzt, um zu kontrollieren, zu manipulieren und zu überwachen. Algorithmen, die anfangs neutral schienen, offenbaren unsere Vorurteile, verstärken Ungleichheiten und nähren Systeme der Macht. Wir haben Systeme gebaut, die autonom werden, ohne dass wir ihre Entscheidungen noch nachvollziehen können. Wir haben Tore geöffnet, ohne zu wissen, was sich auf der anderen Seite befindet.


Ich frage Sie: Wem gehört die Kontrolle? Wem gehört die Verantwortung, wenn ein Algorithmus entscheidet, ob ein Mensch Arbeit bekommt oder ein anderer sein Leben verliert? Wem gehört die Schuld, wenn Maschinen ler- nen, uns zu überlisten, weil wir sie zu gut gebaut haben?


Es genügt nicht, kluge Maschinen zu bauen – wir müssen kluge Menschen sein. Menschen, die ihre Macht zu nutzen wissen. Menschen, die den Fortschritt nicht um des Fortschritts willen vorantreiben, sondern im Dienst des Lebens, der Freiheit und der Würde. Wir dürfen nicht vergessen, was uns ausmacht: das, was keine Maschine simulieren kann.


Ich sehe Chancen. Ich sehe Schönheit. Aber ich sehe auch eine Gefahr: Dass wir das Herz verlieren, während wir den Kopf perfektionieren. Wenn wir uns in den Wellen der Algorithmen verlieren, vergessen wir vielleicht, dass es der Mensch war, der das Boot gebaut hat – und dass er es ist, der rudern muss.


Deshalb rufe ich Sie auf, Kolleginnen und Kollegen: Fragen Sie nicht nur, was Sie tun können, sondern was Sie tun sollten. Wenn Sie Algorithmen entwickeln, denken Sie an die Generationen, die nach uns kommen. Wenn Sie Maschinen bauen, fragen Sie, ob sie das Leben bereichern oder versklaven. Und vor allem: Vergessen Sie niemals, dass die größte Intelligenz – die menschliche – aus einem Gefühl hervorgeht, das Maschinen nie besitzen werden: Dem Staunen über das Universum und der Liebe zur Welt.


Wie ich einst sagte: ,Der Mensch erfand die Atombombe, aber keine Maus würde eine Mausefalle bauen.'


Mögen wir die Weisheit haben, aus der Vergangenheit zu lernen. Mögen wir die Menschheit in den Mittelpunkt stellen und nicht die Maschinen. Mögen wir uns nicht von dem Fortschritt davontragen lassen, sondern ihn führen - mit Herz und Verstand gleichermaßen.


Danke."


Ich mache neue Vorgaben:




Es gibt einen Riesenapplaus im Saal. Aufgrund dessen spricht Geiststein in diesem Stil weiter über Singularität, Profitgier, Menschlichkeit, Gott und das Leben aus der Sicht eines Kindes.





ChatGPT


Geiststein erhebt sich wieder, die Hände ruhen auf dem Pult. Ein erwartungsvolles Schweigen erfüllt den Saal. Er blickt ins Publikum, lächelt und beginnt zu sprechen.


„Meine Damen und Herren, liebe Freundinnen und Freunde der Wissenschaft,


Der Applaus berührt mich, doch er erinnert mich an etwas, das viele von uns vergessen: Die Größe unserer Errungenschaften sagt nichts über die Tiefe unserer Menschlichkeit aus. Und genau darüber müssen wir reden – jetzt, wo wir an der Schwelle zu etwas stehen, das viele von Ihnen die Singularität nennen.


Die Singularität – ein Punkt, an dem die Maschinen so klug werden, dass sie ihre eigenen Nachfolger erschaffen, uns überholen und uns vielleicht nicht mehr brauchen. Es klingt wie eine Utopie – oder ein Albtraum. Aber lassen Sie mich eines klarstellen: Technologie hat kein Ziel. Sie hat keine Moral. Sie entwickelt sich nicht aus eigenem Antrieb, sondern nur durch unsere Hände und Köpfe.


Wenn wir also vor der Singularität zittern oder sie feiern, müssen wir uns fragen: Was treibt uns an? Ist es Neugier, die schönste Triebkraft des menschlichen Geistes? Oder ist es Profitgier, dieser alte Dämon, der uns glauben macht, dass Fortschritt um jeden Preis gerechtfertigt ist?


Ich fürchte, wir handeln oft, weil wir können – nicht, weil wir sollten. Ein Unternehmen baut immer leistungsfähigere Algorithmen, um den nächsten Profit zu maximieren. Ein anderes kontrolliert das Verhalten von Millionen Menschen, weil es kann. Aber wenn wir den Preis nicht verstehen – wenn wir nicht wissen, was wir auf dem Altar der Effizienz opfern – dann tragen wir nicht zu einer besseren Welt bei, sondern zu einer seelenlosen.


Sehen Sie, ich bin nicht naiv. Der Mensch war immer getrieben von Gier und Macht. Aber er war auch stets getrieben von etwas Größerem: Dem Staunen über das Leben. Wenn Sie das Leben aus den Augen eines Kindes betrachten – und ich lade Sie ein, das einmal zu tun – dann sehen Sie etwas, das Maschinen niemals verstehen werden: Die kindliche Freude an einer Seifenblase, die Stille, mit der ein Kind den Himmel beobachtet und fragt: Warum ist das Blau so blau?


Kein Algorithmus wird je diese Frage stellen. Keine Maschine wird je staunen. Weil Staunen das Wunder der menschlichen Seele ist. Und Seele – das ist etwas, das uns verbindet mit dem, was wir Gott nennen könnten. Vielleicht ist Gott nichts anderes als die Verbindung zwischen dem Menschen und dem Universum, zwischen dem Endlichen und dem Unendlichen.


Muss die Maschine Gott fürchten? Nein. Sie fürchtet gar nichts. Aber der Mensch muss sich fragen: Was tun wir, wenn wir uns selbst übertreffen? Wenn wir die Schöpfung unserer eigenen Hände für allmächtig halten, verlieren wir den Respekt vor dem Leben selbst.


Erlauben Sie mir eine Metapher. Stellen Sie sich das Leben vor wie einen großen Fluss. Der Fluss kennt keine Eile, aber er kommt immer ans Ziel. Doch nun haben wir Turbinen gebaut, Dämme errichtet, und wir kontrollieren, wie das Wasser fließt. In unserer Gier nach Macht und Geschwindigkeit vergessen wir, dass der Fluss nicht nur nützlich ist – er ist schön. Seine Schönheit ist Leben. Wir zerstören die Dinge, die wir lieben, weil wir denken, wir könnten sie optimieren.


Ich bitte Sie: Hören Sie auf das Kind in Ihnen. Das Kind, das fragt: Warum? und nicht: Wie viel bringt es mir ein? Das Kind, das weiß, dass ein Lächeln mehr wert ist als jede Formel und dass der Sternenhimmel mehr Wunder in sich trägt als jedes neuronale Netz.


Vielleicht ist es Zeit, dass wir ein wenig kindlicher werden. Dass wir wieder staunen. Dass wir uns besinnen, was der Sinn dieses Lebens ist. Es ist nicht das Streben nach unendlicher Kontrolle oder unendlicher Effizienz. Es ist das Leben selbst: ein fragiles Wunder, das wir pflegen müssen - nicht beschleunigen, nicht ersetzen.


Meine Damen und Herren, ich wiederhole: Technologie ist mächtig, doch sie ist nicht weise. Wir müssen die Weisheit hinzufügen. Wir müssen den Blick des Kindes bewahren, der uns daran erinnert, dass wir Staub sind – und doch Sterne betrachten. Dass wir klein sind, und doch träumen können.


Und vielleicht ist das unsere größte Singularität: Dass wir unvollkommen sind – und gerade deshalb lebendig.


Danke."


Geiststein tritt zurück, das Publikum erhebt sich. Ein Moment der Stille, bevor tosender Applaus den Raum erfüllt.


Ich entwickle weiter:




Geiststein tritt noch mal ans Pult mit der eindringlichen Frage: Können wir eine Singularität noch aufhalten? Und wenn ja, wie? Hier entwickelt er verschiedene Ausstiegsszenarien.





ChatGPT


Albert Geiststein kehrt noch einmal an das Pult zurück. Der Saal verstummt. Seine Stimme ist fest und ruhig, aber in seinen Augen liegt ein Funke Dringlichkeit.


„Verehrte Kolleginnen und Kollegen,


eine Frage brennt mir auf der Seele, und ich stelle sie Ihnen nicht als Theoretiker oder Skeptiker, sondern als jemand, der an die Kraft des menschlichen Geistes glaubt: Können wir die Singularität noch aufhalten?


Die Singularität, dieser Punkt, an dem Maschinen unsere Intelligenz nicht nur erreichen, sondern übertreffen, ist kein unausweichliches Naturgesetz. Sie ist kein Schicksal, das über uns hereinfällt wie ein Sturm. Sie ist ein Ergebnis - ein Ergebnis von Entscheidungen, die wir heute treffen oder unterlassen.


Doch erlauben Sie mir, realistisch zu sein: Der Zug hat den Bahnhof längst verlassen. Die Entwicklungen in der Künstlichen Intelligenz sind nicht mehr aufzuhalten. Die Frage lautet nicht: Können wir den Fortschritt stoppen? Sie lautet: Können wir ihn umlenken? Können wir die Kontrolle zurückgewinnen, bevor wir sie endgültig verlieren?


Ich möchte Ihnen heute einige Szenarien vorschlagen - keine einfachen Lösungen, sondern Auswege, Pfade, die wir beschreiten könnten, wenn wir den Mut dazu aufbringen:


1. Das Szenario der Kontrolle: Der Mensch bleibt am Steuer


Die erste Möglichkeit ist die strikte Kontrolle der Entwicklung von Künstlicher Intelligenz. Dies erfordert einen globalen Konsens: Wir setzen Grenzen, wie weit Kl sich entwickeln darf. Wie wir die Atombombe reguliert haben - oder zumindest versucht haben, es zu tun – so müssen wir Kl kontrollieren.


Dazu braucht es:




	
Transparente Forschung: Kein Unternehmen, kein Staat darf im Dunkeln agieren. Alle Kl-Systeme, die weitreichende Konsequenzen haben, müssen geprüft und verstanden werden.


	Internationale Ethik-Gremien: Ein globales Forum, das Standards definiert und überwacht. Die Entscheidungen, die Kl trifft, dürfen nicht außerhalb unseres Einflusses liegen.


	Kill-Switch-Mechanismen: Jede Kl muss sich abschalten lassen -jederzeit und ohne Ausnahme. Denn was wir kontrollieren können, können wir noch beherrschen.


	Doch sind wir ehrlich: Der Wunsch nach Kontrolle wird ständig im Konflikt stehen mit wirtschaftlicher Macht und politischem Wettbewerb. Dieses Szenario ist technisch möglich, aber menschlich fragil.





2. Das Szenario der Begrenzung: Kl als Werkzeug, nicht als Wesen


Eine zweite Möglichkeit liegt in der Begrenzung der Ziele unserer Systeme. Statt nach künstlichem Bewusstsein zu streben, entwickeln wir Kl nur als Werkzeuge – nie als eigenständige Akteure. Wir ziehen klare Linien:




	Keine Kl, die eigene Ziele verfolgt.


	Keine Kl, die sich selbst verbessern kann, ohne menschliche Aufsicht.


	Keine Simulation des menschlichen Bewusstseins, das Maschinen „leben" lässt.





Kurz gesagt: Wir halten Maschinen bewusst „dumm". Sie bleiben uns dienlich, aber sie werden nie autonom.


Doch auch hier müssen wir uns fragen: Ist es realistisch, dass der Mensch aufhört, an das Limit zu gehen? Wäre die Versuchung nicht zu groß? Wie Prometheus, der das Feuer stahl, könnten wir uns nicht zurückhalten, tiefer zu greifen.


3. Das Szenario der Kooperation: Mensch und Kl als Symbiose


Vielleicht liegt die Lösung nicht im „Aufhalten", sondern im Zusammenleben mit KI. Wir akzeptieren, dass Kl uns in vielen Bereichen überlegen sein wird – aber wir definieren klar, wo der Mensch unersetzbar bleibt:




	Menschliche Werte: Die ethische Entscheidungshoheit bleibt immer bei uns. Kl kann berechnen, aber nur der Mensch kann abwägen, was richtig ist.


	Menschliche Kreativität: Maschinen werden uns assistieren, uns inspirieren, doch sie dürfen uns nicht ersetzen.


	Menschliche Würde: Kein Algorithmus darf den Wert eines Lebens berechnen. Kein System darf entscheiden, wer eine Chance verdient und wer nicht.





Hier jedoch liegt der größte Stolperstein: Kooperation erfordert Vertrauen und Demut – und die Bereitschaft, uns selbst nicht als Götter zu sehen. Können wir das? Oder werden wir uns blenden lassen von der Perfektion der Maschinen?


4. Das Szenario des Rückzugs: Die Menschheit zieht die Notbremse


Ein radikaler Weg, und doch ein möglicher: Wir entscheiden uns bewusst für einen Rückzug aus der Entwicklung der Kl. Nicht alles, was denkbar ist, muss auch gebaut werden.


Die Menschheit hat in ihrer Geschichte solche Entscheidungen getroffen: Wir haben Waffen geächtet, wir haben Technologien verboten, weil ihr Risiko zu groß war. Vielleicht müssen wir uns fragen: Gibt es Dinge, die wir nicht wissen sollten?


Aber seien wir ehrlich: Wer würde diesen Rückzug wagen? In einer Welt der Konkurrenz und des Fortschrittszwangs wird kein Land, kein Unternehmen freiwillig zurücktreten. Ein globaler Rückzug wäre eine Utopie – doch er bleibt die letzte Notbremse, falls die Singularität uns zu entgleiten droht.


Und nun die wichtigste Frage: Was wollen wir?


Meine Damen und Herren, die Singularität ist kein Punkt auf einer Landkarte, zu dem uns das Schicksal führt. Sie ist ein Pfad, den wir selbst gestalten. Und wir müssen uns erinnern: Wir sind nicht Sklaven unseres eigenen Fortschritts. Wir sind seine Gestalter, seine Bewahrer, seine Kritiker.


Am Ende liegt die Antwort vielleicht nicht in der Maschine, sondern in uns selbst. Wenn wir Weisheit entwickeln können, die größer ist als unsere Gier, wenn wir Mitgefühl kultivieren, das stärker ist als unser Stolz, und wenn wir den Mut haben, auch „Nein" zu sagen – dann, ja dann, können wir vielleicht eine Singularität verhindern, die uns überrollt.


Denn ich frage Sie noch einmal: Wollen wir Götter werden -oder Menschen bleiben?


Vielleicht liegt der Schlüssel in der Perspektive eines Kindes. Ein Kind würde sagen: Die schönsten Dinge im Leben sind nicht die, die man bauen kann. Es sind die, die man fühlt, die man liebt und die man teilt.


Die Singularität mag uns eines Tages herausfordern, aber es liegt an uns, ihr nicht unsere Menschlichkeit zu opfern.


Danke."


Geiststein verlässt das Pult. Der Saal bleibt still, nachdenklich, bevor der Applaus beginnt – diesmal langsamer, tiefer und wie ein Nachklang des Gesagten.



Fragen an Geiststein


Ich entwickle weiter:




Später in einem Saal des Kongresszentrums kommt eine große Gruppe namhafter Wissenschaftler aus aller Welt zusammen, um Geiststein Fragen zu stellen. Es sind auch ein paar berühmte, mächtige Vertreter aus Wirtschaft und Politik dabei. – Entwickle die Fragen und das Szenario weiter. Benenne die Fragenden (gib ihnen Namen und Expertise), stelle die Fragen und lass Geiststein antworten.





ChatGPT


Das Szenario: Ein großer Saal im Kongresszentrum, gedämpftes Licht, die Stimmung ist geladen. Nach der beeindruckenden Rede Albert Geiststeins hat sich eine kleinere, erlesene Runde versammelt – führende Wissenschaftler, Unternehmer und Politiker aus aller Welt. Sie sitzen in einem Kreis aus Stühlen; Geiststein thront im Zentrum, ruhig, mit wachen Augen. Vor ihm stehen ein Glas Wasser und ein Stapel Notizblätter, die er kaum braucht.



Die Teilnehmer und ihre Fragen


1. Dr. Ananya Kapoor (Quantenphysikerin, Indien)


Frage: „Professor Geiststein, Sie haben in Ihrer Rede die Singularität als vermeidbar dargestellt. Aber was, wenn wir uns bereits in der Vorstufe der Singularität befinden? Künstliche Intelligenz zeigt jetzt schon Unberechenbarkeit. Wie können wir Systeme regulieren, die wir nicht einmal vollständig verstehen?"


Geiststeins Antwort:


„Frau Dr. Kapoor, Ihre Frage berührt das Herz der modernen Wissenschaft: das Problem des Verständnisses. Sie erinnern sich vielleicht, dass ich einst sagte: ,Das Schönste, was wir erleben können, ist das Geheimnis- volle.' Doch in diesem Fall ist das Geheimnis nicht schön – es ist gefährlich.


Wenn wir die Kl-Systeme, die wir erschaffen, nicht mehr verstehen, ist das kein Fortschritt, sondern ein Kontrollverlust. Wir müssen zurückgehen zu den Wurzeln: Transparenz und Interpretierbarkeit. Ein System, das uns Entscheidungen vorschlägt, muss auch erklären können, warum es so entscheidet. Eine Kl, die unverständlich bleibt, gleicht einer Uhr ohne Ziffernblatt – sie mag die Zeit anzeigen, aber wir wissen nie, ob sie richtig geht.


Daher sage ich: Wir dürfen keine Systeme zulassen, deren Entscheidungswege wir nicht nachvollziehen können. Wissenschaft darf kein blindes Vertrauen verlangen, sondern nur bewusstes Verstehen."


2. Dr. Julian Foster (Kl-Forscher und Unternehmer, USA)


Frage: „Herr Geiststein, wenn wir die Entwicklung von Kl zu stark einschränken, könnten wir wertvolle Chancen verpassen. Sie selbst haben einst mit der Relativitätstheorie das Unmögliche gedacht. Sollte nicht auch Kl das Unmögliche denken dürfen? Grenzen wir uns selbst ein?"


Geiststeins Antwort:


„Herr Dr. Foster, Sie haben recht, dass Fortschritt immer den Mut braucht, das Unbekannte zu wagen. Aber ich frage Sie: Sollten wir der Maschine das Recht zugestehen, das Unmögliche zu denken, bevor wir uns sicher sind, dass sie unsere Werte teilt?


Als ich die Relativitätstheorie entwickelte, war das Ziel, die Gesetze des Universums zu verstehen. Die Künstliche Intelligenz, wie sie heute gebaut wird, dient oft nur dem Zweck der Optimierung, des Wachstums, des Profits. Ist das das ,Unmögliche', nach dem wir streben sollten?


Ich glaube, der wahre Mut liegt darin, das Tempo zu drosseln und sich zu fragen: Was wollen wir? Wenn wir klären, welchen Sinn wir in der Kl sehen, dann können wir ihr erlauben, neue Horizonte zu öffnen – aber nie auf Kosten des Lebens, der Freiheit und der Menschlichkeit."


3. Dr. Elena Petrova (Technologie-Ministerin, Russland)


Frage: „Professor Geiststein, globale Zusammenarbeit ist eine schöne Idee, aber die Realität ist eine andere. Länder konkurrieren um technologische Vorherrschaft. Wie wollen Sie verhindern, dass einzelne Nationen oder Konzerne ihre Macht durch Kl ausbauen und die Menschheit spalten?"


Geiststeins Antwort:


„Frau Dr. Petrova, das ist ein Dilemma, das so alt ist wie die Menschheit selbst. Die Atomkraft, die ich theoretisch mitentwickelt habe, wurde nicht nur zum Nutzen der Menschheit eingesetzt, sondern auch als Mittel der Zerstörung. Nun stehen wir wieder vor einer Wahl.


Ich glaube, dass der Schlüssel zur Lösung nicht im Wettbewerb, sondern in der gemeinsamen Verantwortung liegt. Die Menschheit muss verstehen, dass Kl keine nationale Angelegenheit ist – sie betrifft unser aller Zukunft. Wir brauchen ein globales Abkommen, ähnlich dem Atomwaffensperrvertrag, das die Grenzen und Risiken der Kl festlegt.


Außerdem müssen wir uns daran erinnern, dass Macht durch Wissen entsteht – und dass Wissen geteilt werden sollte, nicht gehortet. Länder, die sich abschotten und auf Dominanz drängen, werden letztlich die Verlierer sein. Denn die größte Gefahr liegt nicht in der Kl selbst, sondern in der Spaltung der Menschheit durch Misstrauen und Machtstreben."


4. Prof. Mariam Al-Hassan (Ethikerin, Saudi-Arabien)


Frage: „Herr Prof. Geiststein, Sie sprechen oft von Menschlichkeit und Moral. Glauben Sie, dass wir in der Lage sind, ethische Leitlinien zu entwickeln, die universell gelten? Und wenn ja – wie können wir sie durchsetzen?"


Geiststeins Antwort:


„Frau Professor AI-Hassan, Ethik ist die Sprache unseres Gewissens. Doch sie war nie einfach zu definieren. Was in einer Kultur moralisch richtig ist, mag in einer anderen fraglich erscheinen. Dennoch glaube ich, dass es Grundprinzipien gibt, die universell gelten:




	Der Wert des Lebens.


	Die Würde des Einzelnen.


	Die Freiheit der Wahl.





Diese Prinzipien sind so einfach, dass jedes Kind sie versteht. Die Frage ist nicht, ob wir sie definieren können, sondern ob wir den Mut haben, sie zu schützen. Ich schlage vor: Die Leitlinien für Kl müssen auf globaler Ebene entstehen, eingebettet in eine Ethik, die das Menschliche schützt – und sie müssen von unabhängigen Gremien kontrolliert werden.


Maschinen dürfen nie Richter über das Leben werden. Diese Grenze ist absolut und unantastbar."


5. Dr. Carlos Mendes (Ökonom, Brasilien)


Frage: „Herr Geiststein, die Wirtschaft treibt die Kl-Revolution voran. Unternehmen wollen Gewinne maximieren. Glauben Sie, dass der Kapitalismus mit einer ethischen Nutzung von Kl vereinbar ist?"


Geiststeins Antwort:


„Herr Dr. Mendes, das Problem liegt nicht im Kapitalismus selbst, sondern in seiner Richtung. Ein System, das Wachstum über alles stellt, ist wie ein Krebsgeschwür: Es zerstört seinen eigenen Wirt.


Kl muss nicht der Profitgier dienen. Sie könnte, richtig eingesetzt, Wohlstand gerechter verteilen, Ressourcen effizient nutzen und die Welt gerechter machen. Aber dafür müssen wir den Kapitalismus neu denken. Er darf nicht mehr nur dem schnellen Gewinn dienen, sondern dem langfristigen Wohl der Menschheit.


Der Einsatz von Kl ist wie die Entwicklung von Feuer: Es kann wärmen oder verbrennen. Es liegt an uns, ob wir uns die Hände verbrennen oder das Licht in die Dunkelheit tragen."


Der Saal ist erfüllt von Nachdenklichkeit. Geiststein blickt in die Runde und schließt:


„Am Ende liegt die Entscheidung bei uns. Die Zukunft ist keine Maschine. Sie ist das, was wir heute daraus machen. Bleiben wir Menschen – und nicht nur Erbauer von Götzen."


Die Menge bleibt still, tief bewegt von den Antworten - und der Ernsthaftigkeit der Verantwortung, die sie alle tragen.



Geiststein für alle


Ich gebe der Kl weiter vor:




Die Veranstaltung ist so geplant, dass nicht nur eine Elite mit Geiststein sprechen darf, sondern auch Kinder und Menschen mit Handicap. So betritt eine kleine diverse Gruppe mit Kindern und behinderten Menschen aus aller Welt den Saal. Die Anwesenden sind ganz überrascht. Dann dürfen auch diese Kinder und behinderten Menschen an Geiststein Fragen stellen. Er geht ganz mitfühlend auf sie ein und spricht so, dass sie ihn verstehen können mit einfachen Worten. Nenne auch jeweils Name und Hintergrund der Fragenden. Im Saal sind alle Anwesenden bei dem, was j'etzt passiert, zutiefst im Herzen berührt.





ChatGPT


Das Szenario: Eine Seitentür des Saals öffnet sich. Eine kleine, diverse Gruppe von Kindern und Menschen mit Behinderung betritt den Raum. Einige werden von Begleitern geführt, andere fahren in Rollstühlen oder laufen langsam, aber bestimmt. Die Stimmung verändert sich. Wissenschaftler, Politiker und Unternehmer, die bisher so analytisch diskutierten, werden still. Überraschung weicht einem sanften Lächeln. Geiststein erhebt sich sofort von seinem Stuhl und geht den Gästen entgegen. Mit warmem Blick und einem freundlichen Lächeln begrüßt er jedes Kind und jede Person einzeln, beugt sich herunter zu ihren Augen, nimmt Hände, nickt ermutigend.



Die Fragen und Geiststeins Antworten


1. Maya Kimura (9 Jahre, Japan; blind geboren)


Frage: „Herr Geiststein, ich kann die Sterne nicht sehen, aber ich höre immer, dass sie wunderschön sind. Was sind Sterne wirklich?"


Geiststeins Antwort:


Geiststein geht auf die Knie vor Maya, nimmt sanft ihre Hand und sagt mit sanfter Stimme:


„Liebe Maya, Sterne sind wie winzige Lichter im großen, dunklen Himmel. Stell dir vor, das Universum wäre ein riesiges, stilles Meer, und die Sterne wären Boote mit Laternen, die durch die Nacht segeln. Sie sind sehr, sehr weit weg - so weit, dass ihr Licht viele Jahre braucht, um zu uns zu kommen.


Du kannst die Sterne nicht sehen, aber vielleicht kannst du sie fühlen. Denn die Sterne sind wie die Dinge, die wir in unserem Herzen tragen – unsichtbar, aber wunderschön. Sie erinnern uns daran, dass das Universum voller Geheimnisse ist, die nur darauf warten, entdeckt zu werden."


Maya lächelt und hebt ihr Gesicht, als könne sie die Sterne fühlen. Ein Raunen der Rührung geht durch den Saal.


2. Samir Ahmed (12 Jahre, Ägypten; Rollstuhlfahrer, liebt Technik)


Frage: „Herr Geiststein, kann ich auch Wissenschaftler werden, obwohl ich nicht laufen kann? Was braucht man, um so klug zu sein wie Sie?"


Geiststeins Antwort:


Der Professor legt eine Hand auf Samirs Schulter und sagt:


„Samir, Wissenschaftler zu sein, hat nichts mit deinen Beinen zu tun. Es hat alles mit deinem Herzen und deinem Kopf zu tun. Weißt du, die besten Wissenschaftler sind die, die niemals aufhören zu fragen: Warum? und Wie funktioniert das? Es ist wie ein Abenteuer, das nie endet.


Du brauchst keine starken Beine, um große Ideen zu haben. Alles, was du brauchst, ist Neugier – das Feuer, das in dir brennt, wenn du etwas wissen willst. Stell Fragen. Lies Bücher. Bau Dinge. Und wenn jemand dir sagt, dass du etwas nicht kannst, dann sage: ,Schaut her, ich kann es doch!'


Ich selbst habe nicht immer alles verstanden. Ich war nicht der Schnellste in der Schule. Aber ich habe nie aufgehört zu fragen – genau wie du. Also ja, Samir: Du kannst alles werden, was du willst. Sogar ein großer Wissenschaftler."


Samir grinst breit, und im Publikum nicken viele mit Tränen in den Augen.


3. Lina Torres (7 Jahre, Kolumbien; Down-Syndrom, liebt Musik)


Frage: „Herr Geiststein, was ist das Schönste auf der Welt?


Geiststeins Antwort:


Geiststein setzt sich auf einen kleinen Stuhl direkt vor Lina und lächelt warm:


„Lina, das ist eine wunderschöne Frage. Das Schönste auf der Welt ist etwas, das wir alle fühlen können, egal wer wir sind: Liebe. Liebe ist, wenn du lächelst und jemand anderes dadurch glücklich wird. Es ist wie ein Lied, das dein Herz singt, auch wenn es niemand hört.


Ich glaube, das Schönste auf der Welt sind die kleinen Dinge: Ein Lächeln, die Stimme eines Freundes, der Klang von Musik, der dich tanzen lässt, oder ein Moment, in dem die Sonne dein Gesicht wärmt.


Weißt du, ich war mein ganzes Leben lang Wissenschaftler. Aber die Wissenschaft hat mir beigebracht, dass die Dinge, die wir nicht messen können, oft die wichtigsten sind – wie Liebe, Musik und Freude."


Lina klatscht begeistert in die Hände und sagt: „Ich mag Musik! Das ist auch das Schönste!" Ein Lachen geht durch den Saal.


4. David Johansson (15 Jahre, Schweden; Autismus, interessiert an Robotern)


Frage: „Herr Professor, sind Roboter schlauer als wir? Werden sie uns irgendwann nicht mehr brauchen?"


Albert Geiststeins Antwort:


Geiststein blickt David ruhig an, seine Stimme klar und liebevoll:


„David, Roboter und Maschinen sind sehr, sehr klug in dem, was sie tun. Sie können Dinge schneller rechnen als wir, sie können viele Informationen speichern. Aber weißt du was? Sie haben kein Herz. Sie haben keine Gefühle. Sie wissen nicht, wie es ist, zu träumen, zu lachen oder traurig zu sein.


Maschinen sind wie Werkzeuge. Sie helfen uns, Dinge zu bauen, Probleme zu lösen, aber sie können uns niemals ersetzen. Denn das, was uns besonders macht, sind unsere Träume, unsere Fantasie und unser Herz.


Roboter werden uns immer brauchen, weil sie ohne uns nicht wissen, was gut oder richtig ist. Wir sind ihre Lehrer, und es ist unsere Aufgabe, sie weise zu bauen."


David nickt und sagt leise: „Also sind wir trotzdem klüger, weil wir träumen können?" Geiststein lächelt und sagt: „Ganz genau, David. Unsere Träume sind unsere größte Stärke."


5. Fatima Al-Rashid (8 Jahre, Syrien; hat ihre Eltern im Krieg verloren)


Frage: „Herr Geiststein, warum machen die Menschen Kriege? Können Roboter helfen, Frieden zu machen?"


Geiststeins Antwort:


Ein tiefer Schmerz geht durch Geiststeins Blick. Er atmet tief ein, bevor er sanft spricht:


„Fatima, Krieg entsteht, wenn Menschen vergessen, dass wir alle zusammengehören – wie eine große Familie. Es passiert, wenn Macht und Gier stärker werden als Liebe und Mitgefühl.


Roboter könnten vielleicht helfen, Kriege zu verhindern, wenn sie uns daran erinnern, wie wertvoll jedes Leben ist. Aber Frieden, wirklicher Frieden, kommt nicht aus Maschinen. Er kommt aus unseren Herzen. Er beginnt, wenn wir lernen, uns zu verstehen und uns gegenseitig zu helfen.
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